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Achtzehnter Geſaug .

Wie Siegmund wieder heim kehrte .

Zu ſeiner Schnur kam Siegmund : „ laßt uns eilen !

Nicht werthe Gaͤſte ſind wir laͤnger hier ;

O liebe Tochter , ſprach er , flieht mit mir !

In unſerm Lande ſollt ihr kuͤnftig weilen !

Was hier geſchah , entgeltet ihr mir nie :

Ich ehr ' in euch des Sohnes Angedenken ;

Und nimmer koͤnnt' ich ſeine Gattin kraͤnken ,

Des Enkels Mutter , den mir Gott verlieh .

Dieſelbe Macht , die einſt von meinem Sohne

Euch ſchon gegeben ward , ſoll euer ſeyn ;

Und ſeinen Dienſt ſoll der Vaſall euch weih ' n ;

Das Land gehorcht euch , und euch ſchmuͤckt die Krone . “

Ein Wink zum Aufbruch , und mit froher Haſt

Flog jeder Knecht , das Roß bereit zu halten ,

Und jedes Maͤdchen , das Gewand zu falten ;

Denn Allen war das Leben hier zur Laſt .

Doch ſieh , die Mutter fieng nun an zu flehen :

„ O bliebeſt du doch , liebe Tochter , hier ,

Bei Freunden , und Verwandten , und bei mir ! “

„ „ Nein , ſprach die Arme , das kann nicht geſchehen !

Wie truͤg' es denn mein thraͤnenvoller Blick ,

Staͤts anzuſchau ' n den Schoͤpfer meiner Leiden ? “ “

„ O bleibe bei der Mutter , bleib ' uns Beiden

Zu Liebe doch , ſprach Giſelher , zuruͤck !



Bedarfſt du denn des Schoͤpfers deiner Klagen ?

Nein ! denn was Giſelher beſizt , iſt dein . “

„ „ Laß ab , ſprach ſie , des Todes wuͤrd' ich ſeyn ,

Saͤh' ich nur einmal noch den Moͤrder Hagen . “ “

Du wohnſt bei mir ; nie fuͤhlſt du mehr den Schmerz ,

Den Mann zu ſeh ' n, ſprach er ; ſtaͤts w

Dir , Liebe , Troſt fuͤr Siegfrieds Tod zu geben . “

—.

ill ich ſtreben ,

„ , Des Troſts bedarf , ſprach ſie , mein armes Herz . “

Mit Giſelhers des guten Juͤnglings Bitten

Verband ſich Gernots , und der Mutter Fleh ' n:

„ Freund ' und Verwandte wirſt du nimmer ſeh ' n

Im fernen rauhen Land von fremden Sitten .

Fremd , liebe Schweſter , iſt dir Alles dort ,
N Eund bedenk ' , es lebt auf Erden

Kein Held , er muß des Todes Beute werden .

Hier warſt du Kind , warſt Jungfrau , zeuch nicht fort ! “

Beſiegt verſprach ſie Giſelhern zu bleiben .

Doch aufgeladen war ſchon das Gewand ;

Der Roſſe Zuͤgel hielt der Ritter Hand ,

Begierig ſie zum Abzug anzutreiben ;

ind Siegmund gieng * ſeiner lieben Schnur

„ Schon ſitzen auf den Roſſen die —
So ſprach er , denn verhaßt iſt mir , und Allen

Hier ſelbſt der Tag ; wir harren Eurer nur .

„ „ ,Es rathen mir , die treu es mit mir meinen ,

NVerſezte ſie , ſo weit nicht wegzuzieh ' n ;

Gott hat mir dort nicht einen Freund verlieh ' n,

Den Bande der Natur mit mir vereinen . “ “

Der Schwaͤher ſprach beſtuͤrzt : „ o liebe Schnur ,

Sagt dieſes nicht ! die Krone ſollt ihr tragen

Mit gleicher Macht , wie einſt in Siegfrieds Tagen ;

Nie buͤßt ihr , was dem Helden widerfuhr .

Kommt , waͤr' es auch nur eures Kindes wegen ;

Olaßt es doch ſo ganz verwaiſt nicht ſeyn !

einſt euch ſeine Kraft gedeih ' n;

Indeſſen dier euch mancher kuͤhne Degen . “



„ „ Zieht ohne mich , mein guter Vater , hin ,

Sprach ſie , denn hier am Rhein muß ich verweilen ,

Wo meinen Schmerz Verwandte mit mir theilen ;

Wie es mir geh ' , ich kann mit euch nicht zieh ' n . “ “
r hoͤrten ' s mit gekraͤnktem Sinne :

6 ihr bei unſern Feinden hier ?

So ſprachen ſie , ach nun erſt werden wir

Das Leidige von dieſem Zug recht inne ! “ “

„ „ Zieht , edle Ritter , zieht , ſprach ſie , allein ,

Gott ſei bei euch , in eure fernen Gauen !

t ; ihr duͤrft ihm trauen ;

Laßt euch mein Soͤhnlein dort empfohlen ſeyn ! “ “

Mit bitterm Schmerz erkannten die Vaſallen

Der Koͤnigin unwandelbaren Sinn !

Und naß von Thraͤnen ward manch baͤrtig Kinn ;

Doch Siegmund klagt ' , und graͤmte ſich vor Allen .

elelſch ſorge fürs

cht , ſprach er , ſei jeder Augenblick

Des leid ' gen Feſts ! ha nimmer wird man ſehen ,

Solch eine T

Wir kehren ewig nicht hieher zuruͤck . “

„ „ Nein , riefen die Vaſallen , nein , wir kaͤmen

Trotz dieſem Feſt ' einſt wieder in Burgund ,

Wuͤrd' uns der Name des Verraͤthers kund ;

Dann moͤchten wir wohl blut ' ge Rache nehmen . “ “

Der Schwaͤher kuͤßte die geliebte Schnur :

„ Nun fuͤhl' ich erſt die Schwere meiner Leiden ,

So ſprach er , da ich auch von euch ſoll ſcheiden ;

Vertilgt iſt nun der Freude lezte Spur ! “

Ohn ' Urlaub ritten ſie , und kein Geleite

Verlangend , an d ins jenſeit ' genStrand ,

Vertrauend auf den Speer in ihrer Hand ,

Und jeden Feind gefaßt zum Streite .

Doch Giſelher und Gernot eilten nach ;

Sie wollten ſo nicht von den Maͤnnern ſcheiden ;

Und laͤngſt ſchon lebt ' ein heiſſer Wunſch in Beiden ,

Sich zu befrei ' n von des Verdachtes Schmach⸗
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„ Gott ſei mein Zeuge dort im Himmel oben !

Von aller Schuld , ſprach Gernot , bin ich rein ;

und Keinen wuͤßt' ich auch der That zu zeih ' n,

Hat Groll die Hand zu Siegfrieds Mord erhoben ; “

Und Giſelher mit treuem Sinne gieng

Den tief Bekuͤmmerten nicht von der Seite ;

Er ſchuͤzte ſie mit ſtattlichem Geleite ,

Bis trauernd ſie das Niederland empfieng⸗

troͤſtete mit zaͤrtlichem Gemuͤthe

Der Schweſter Herz , und lindert ' ihre Pein

Durch wahres Mitgefuͤhl ; an ihm allein

Erkannte ſie des Bruders aͤchte Guͤte.

Brunhilde ſah mit Luſt auf ihren Gram ;

Und herrlicher , vom Glanz des Throns umgeben

Schien ihre Schoͤnheit ſich empor zu heben ,

Bis endlich der Vergeltung Stunde kam .
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